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29. März 2011  | Von Charlotte Martin 
„Grimms Kram“: Der Wolf unter der Pelzmütze
Jugendtheater: „Theater 3D“ stellt die Grimmschen Märchen in Darmstadt vor, als seien sie gerade erst erfunden worden
DARMSTADT. 
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Melanie Spielmann und Eric Haug vom „Theater 3D“ spielten am Sonntag im Darmstädter Mollerhaus in „Grimms Kram“ die Brüder Wilhelm und Jacob Grimm. Die Szene mit Handschuh und Wischer gehört zum „Froschkönig“. Foto: Günther Jockel 
Es sind keineswegs allein die Kinder, die sich am Sonntagnachmittag im Darmstädter Theater Mollerhaus königlich amüsieren. Großmütter und Eltern schauen schmunzelnd zu, als das „Theater 3D“ in die märchenhafte Welt der Brüder Grimm entführt. Regisseurin der 2010 gegründeten Theatergruppe ist Beate Krist, Germanist Frank Erik Walter hat den Text für die beiden Schauspieler verfasst, die nun als Jacob und Wilhelm Grimm die Bühne betreten. Man schreibt das Jahr 1807, und die Brüder Grimm leben im Kasseler Haus ihrer Schwester Lotte. Das anheimelnde Bühnenbild von Manuela Pirozzi lädt mit Küchentisch und Feuerofen in die Stube der beiden Sprachforscher ein. Jacob Grimm brütet mit ernster Miene über seiner Germanistik, als Bruder Wilhelm vom nächtlichen Ausflug zurückkehrt und Märchenhaftes auftischt. 
Erheiternd verkörpert Eric Haug den Jacob mit Gelehrtenbrille. Wilhelm indes, lebhaft gespielt von Melanie Spielmann, weisen wallende Locken als Dichter aus. Zwischen den ungleichen Brüdern entspinnt sich ein Dialog über die deutsche Romantik, die Clemens Brentano und Achim von Arnim maßgeblich mitgeprägt haben. „Ich habe Achim und Clemens getroffen. Sie haben eine Idee: Wir könnten doch eine Sammlung deutscher Hausmärchen, die bisher nur mündlich überliefert sind, herausgeben“, schlägt Wilhelm enthusiastisch vor. Jacob, ganz Vertreter der fundierten Wissenschaft, mokiert sich: „Märchen sammeln, solch ein Kinderkram.“ Doch Wilhelm schwärmt von „Grimms Kram“, denn schließlich „lernen Kinder sprechen, weil Eltern mit ihnen sprechen.“ 
Wilhelm lockt den Bruder aufs wundersame Parkett der Fantasie. In Anlehnung an das Märchen vom Rotkäppchen, das bereits hundert Jahre zuvor vom Märchensammler Charles Perrault publiziert worden war, animiert er den Bruder zum Mitspielen. Flugs wird das rote Tischtuch zum Kopftuch, Jacob, wiewohl sich sträubend, muss den Part des Rotkäppchens übernehmen, worüber das Publikum schallend lacht. Eine Pelzmütze genügt, um den Wolf zu verkörpern. Wie die beiden in vermeintlichem Stegreifspiel das Märchen entwickeln und zugleich erläutern, als sei es just erdacht worden, ist hinreißend. Den Zeigefinger erhoben, ermahnt Jacob immer wieder: „Vergiss trotz allem nicht, wir sind Wissenschaftler. Wenn du willst, dass man dich auslacht, mach nur so weiter.“
Wilhelm aber holt den grünen Waschlappen hervor und inszeniert die Mär vom Froschkönig. „Durch Märchen lernen Kinder mehr über die deutsche Sprache als durch Grammatik“, postuliert Wilhelm. Zunehmend gerät nun auch Jacob in den Bann der Geschichten, deren letzte von Hänsel und Gretel handelt. Das Abenteuer im Hexenhaus vollzieht sich als Schattentheater hinter der durchscheinenden Bühnenwand. Ein wahrhaft märchenhaftes Vergnügen, was zum Glück auch Jacob Grimm einsieht, sonst wären wir heute um einen literarischen Schatz ärmer. 

Informationen über Aufführungstermine und Tickets unter www.theatermollerhaus.de.
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